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Volksforderungen. 
Die jüngste Landesverweierluacl'e hat das 

n a t i o n a l e Gewissen und die nationale 
Ehrc aufgerüttelt und in cincm Großteil des 
Volkes die Fordeninn geweckt und bestärkt, basj 
inskünftig im Lande nusichlicnlick, Licchtcnstel-
ncr. schlichte Liechtensteiner v i recricren hcvben. 
Ausländer als Mittilicdcr der Regierung wer-
den nicht melir geduldet, »mg auch unter wel-
tfein Titel immer versucht werden, sie anzu-
stellen. T i c Stimme des Volkes ift arfl ver
kannt worden. T ie Lcrusuna aus eine Volks-
nbstimmunsi darüber, ob ein Ausländer noch 
vorübcrtichcnd an die Iiesiicruna zu kommen 
habe, ist ein neuerlicher Äuswca unter dem 
Teckmantel der Tcmokratte. Unier Volk ist zu 
brav, als da» »vir seine stimme MC einer sol
chen Politischen Mache zur Urne führet, können. 
Zudem sind die Mit te l , mit denen vorher das 
Volk noch au einer gefügiaen Sti»imiabgabe be-
cinflus;t »verden könnte, sehr nahelieaend. Eine 
Volksabstiinmlins, begriî en wir dariiber, nxt 
nun an die Regierung foimueni soll. T i c Volks-
Partei und ein Tei l der übrigen Bevölkerung ist 
mit der ietzitien Reaieruug nicht niebr zusrie-
den. I n einem V . Bl.-Artikel »vurde iiingst ge= 
schrieben, man habe durch die Berusunn Peers 
eine t a t k r ä f t i g e Rcgierunc, schassen wol-
lcn. Uns »vurde vorlictvorscn. »vir streben eine 
tatkräftige Nebenregicruna an. Eine tijpische 
Unwlchrheit. Auch unsere Partei unterstützt die 
Forderung nach einer rnrfrnftiiocn Negierung. 
darin gehen» »vir mit jenem Artikler vollständig 
einig. Weil »vir das »vollen, io können »vir uns 
nicht mehr damit einverstanden erklären, da[j 
die gegenwärtige Regierung einfach »veiter am-
tiert. Durch die einseitige Stellunanahmc ih-
rcr Mitglieder in de* Pecr-Asfärc ist unser 
Vertrauen erschüttert »vordüi?. Ter mehrfach ge-
zeigte Wille der Volksvartei auf Bestellung ei-
ncr Regierung im gcincinsaincn Einvcrnclmien 
allenfalls unter vorübcrgeheiüdem Beizug von 
Fachleuten, darf denn doch nicht derart igno
riert »verden. Erst recht müssen »vir auf einer 
?icubeschnng der Regierung im gemeinsamen 
Einverständnis bestehen. M i t einer Berufung 
von Personen an die Regierung ohne Fühlung-
nähme mit beiden Parteien könnte nach dciv 
gemachten Erfahrungen viele nicht mehr cinver-
standen sein. T ie Gchcimmtsivirtschnft hat bei 
uns keine guten Früchte gczoitigt und hat zu 
verfchlvindcn. E i n e e rs te F o r d e r u n g 
ist d i c g e in e i n i n m e B e st e l l it n g 
d e r R e g i t x u u g. T i c betreffenden Mi t -
glicder dcr Regierung follicn die Ncubefeizung 
crmöglichcnl. M i t ihrer Ttcllunanahme in der 
Pccr-Angelcgcnheit und dazu ihrer Hinneigung 
zu einem Ausländer ist die Neubesetzung eine 
Notlvcndigkcit. Aunerdcu,^ sollte dic Regierung 
bei den jetzt bestehenden Machtverhältnissen zum 
mindesten eine sogen. Ä v a l i t i o n s r e g i' e-
r i t i i f t lein. d. h. eine iolrfic, die ans Anhän

gern beider Parteien bestellt ist. ^ctzt ist sie nur 
cinicitig bestellt und da darf es nicht übel ge-
nvmmeit »verdeiv. »venu die Reaierungstätig-
keit mit entsprechendem Maßstäbe gern essen 
wird. Wenn nur die eine Seite alles hat und 
dic andere nichts, darf man da nocki crivartcn, 
das; dennoch dic ausgcschlosscne Partei die M i t -
verantlvortung trage? Tie Ausrede mit dcr 
Temission eines früheren Rcgicruiuisraics zieht 
da nicht mehr, denn dic Partei als iolchc hat 
Anspruch auf mindestens einen Sit}. 

T ie Polkspartci uttd ihrc Frcundc können 
sich eben nicht damit begnügen, das; ilc den E in
zug von Herrn Pccr nicht »vollen, alio mit die
sen, ncgativcn Erfolg, fondcrn ne kordern heute 
positiv eine andere vom Volksvcriraucn gctra-
gcnc Rcgicrung und untcrstüvcn nochmals die 
V . Bl.-Forderung nach einer talknutiaen, aller
dings cinhcimiichm Regierung. 

I m Volke besteht dic Äuffafsuna. es gehe 
mit dcr Lösung der groszcn, die Lcsfcnilichkcit 
interessierenden Fragen, wie Währungsrcgulie-
rung, Geldbeschaffung, Perfassuugsrcform, 
Zollanschluss. Postwescn und anderem nicht 
oder doch nur sehr langsam vo,n Fleckc. s o 
leicht, wie cs sich manchc vorstellen, lassen sich 
dicie Fragen, selbst bei möglichst geringen Hin? 
dernisscn, nicht durchführen. Manche Tchnite 
sind bereits unternommen »vorden und zivar in 

' allen oben berührten Fragen. T i c B a n k -
g r ü n d u n g u n d d a m i t d i c W ä h -
r u n g s r c g u l i c r u n a sind schon emjchie-
den und Handell cs sich nur mehr um dic Turch-
führung. Ter P o st V e r t r a g mit der bej-
nachbartcn Schivciz dürfte demnächst nbgc-
schlössen »verden. T ie Schlvciz ivollte schon mit 

,1 . Jn l i dic Wirkfainkcit bestimmen, unser pro-
.wforiichcr Postvcrtrag kann erstmals auf den 
.1 . August gekündigt »verden. Zudem ist dic Ab-
löjung der Einrichiung-gegenständc leider noch 
hinausgezögert »vorden. und endlich lieg» eine 
Verzögerung im Markcndruck. Aus allen die-
sen Umständen, dürfte dcr Postvcrtraa und da-
mit dic teilivcise Reform des Postwefcns erst 
mit 1. September in Wirksamkeit treten. Es ist 
das, Ivos »vir ausdrücklich feststellen »lochten, 
eine bedauerliche Hinnuefchicbuna. mit ver »vir 
nicht einverstanden sind. W i r brauchen Frau-
kcneinnnhmeii, heute, da »vir einem: Post ha
ben«, schien uns sogar die Marken, und »vir 

Jinb gezwungen, österreichische z» verkaufe». 
^Tie Post selbst verursacht Franken« u s g a b e » 
und belastet uns daher schivcr. 

Tie Z o 11 (i 11 s ch ( n \\ s r a g e »vird gegen-
wärtig i» der Schlvei, fleinia studier, und es 
ist nnzuiiehmc». das; die fckweiz.-liechtcnstciiii-
jchc Kommission zur Beiprcchung des VenragS-
cntivurfcs bald ;ujami»entretcn kann. T ic Aus-
sichten für de»! so notivcndigcn Aufchlns; tVich-
ausfuhr im Herbst) sind bisher günstig. Alle ge-
gcntciligen Ausstreuungen sind »ich» richtig. 

Sehr schlver leiden unsere Leute unter dcr 
G e l d k n a p p h e i t und es wäre aus diesem 

und andern Gründen zu »vüuickien. ivcnn bic, 
Sparkassa recht bald den Leuten die nötigen 
Darlehen geivähren könnte, ^n welche S i t im- 1 

lion wird sonst die Kasse gelangen, »venn ein-
mal dic „Lank für dac- Fürstcunim Lieäneu-
stein" i» Funktion tritt? , 

Tic V «5 r f a ! s u u g s r c f o r m a r b c i -
t e ii müssen endlich ausgenvmmen »verde». Je- \ 
de», Wenerdenkcndcn inüsitc co klar fein, daij 
djc VerfassungSrcsorm durck die Hcrbeiziehung 
Tr . Peers schon M « gröiucn Tciic in einer 
Weise erledigt gelveicn »väre. das; sie unair-
nehinkir geworden 'ein würde. Einen einhci-
miicli.'n Landtag haben wir ia. aber eine ein-
hciiniiche Regierung fehl! iin« »oäi. Csn neuem 
Kleine hätlen »vir die alle Saclc erhallen und 
UNS dabei bcgnügcn iollcn, wie die Vorfahren 
von 1M8. Echt dcmokraiiick iir dic Verfassung 
s auezugesrallc». mclir Miiuc dein Volke, dem 
Landiage und der eiiiheimiiäien Regierung. 
Tie Volkspartei ist geivitzigi worden, das; sie 
auf ihren politischen! Forderungen ^in c r w c i -

w e r t e r Form bestehen mus;. Nicht rückiväns. 
solidem «rst recht vorlvärrs und in wahrem 

!Sinne fortschrittlich hat ihrc Parolc in lauicn. 
Teilarbeiten, ivie das Appellaiionsacricht ins 
Land verlegen, könnte denn doch schon chcstcns 
in Angriff genoiiiiilcn ivcrdcn. 

! 3 » auffälliger Weiie »vurde i „ der lcvten 
Kummer des gegncriichcn Blalrcs nicht» mehr 
i\<\\ dcr Rcgieningssraae -geichriel.'en.. So l l da-
»iii ctiva die ganze Bewcgunci srillichivcigcnd 
begraben unv da« 'Volk cingeickläferl »verden? 
Wir stellcii dics formell fest und iiiüszteiii den 
Vorwurf, als od nur wir immer und immer 
wieder am gleiche» Stricke ziche», zurückweisen. 
Hiericiis ist die Rcgicruiigöfragc cbcn noch 
nicht erledigt. Immer lauter und stets ein-
dringlicher erheben »vir dic Ivordcrunci nach c i - ' 
»er Neubestellung der:licci>cruna. nachdem ein-
mal die Frage aufgerollt ist. T ie cinieitigc Bc-
stellung des LaudeSschulrares und anderer 

^Wahlbehörden können »vir »ich, so leickierdings 
^hinnehme». B i s wann also »vi» man mit ui'is 
eine neue Regieruua bestelleir? 

Die Zozialdemoliralie versagt. 
Nachdem in Teulschland die Svzialdcmokra-

tic ans R'ud.'r gekommen ist. hatte sie prächlige 
Gelegenheit, ihre ichvne» Vcrfprechuiige» in 
Erfüllung gehen zu lassen. Was aber deutsche 
Blätter über d>> bisherigen sozialistischen! Leist-
uugen bnichicu, das stellt dem roten Evan-
gelium kein oünstigcs Zeugnis aus. Misterfolg 
auf Mif;er>olj! ist eingetreten. T ic angesehene 
»Augsburger Postztg." z. B. weis; eine ganze 
Litanei solcher nickt erfüllter Hoffnungen zu 
berichten. 

Lppesii^nsparteien können vv» den Feh-
lern der Regierungeii leben, »veil sie nur K r i -
tik zu licicrn. nicht aber bessere Taten zu leisten 
haben. Sobald solche Taten von ihnen verlangt 

werden, stellt sich unter Umständen heraus, daß 
sie an positiven Leistungen die früher so laut 
kritisierte Regierung nicht nur nickt übevtref-
sen, wildern darin »vcit hinter ihr zurückblei-
ben. So ist cs der Sozialdemokratie ergangen. 
E in groszer Teil der inil oder ohne Grund un-
zufriedenen Menschheit iah in ihr die Retterin, 
die Befreierin, dic Beglückerin, solange sie an-
dere dcr Unzulänglichkeit zeihen konnte und sie 
ielbst nur zu versprechen brauchte. Als sie Ge-
lcgenhcil bekam, zu zeigen, was sie aus diesen 
Versprechungen zu machen lvisse. ob sie iiber-
haupi einc Idee habe, »vic etivas daraus zu ma-
chcn wäre, ver'agte sie !o vollkommen, das; es 
selbst in ihren eigenen Reiher? immer allgemei-
ner eingesehen »vird. 

Tie Sozialdemokratie versagte ichon bei 
Schaffung der elementarsten Voraussetzung ei-
ncr normalen Eniivicklung. Tan man auch im 
demokraliicken Staate Ruhe und Ordnung 
brauche. Hai die Sozialdemokratie theoretisch 
nichr bestritten, gnin und gar inkonsegucnt »vor 
sie aber in der Prar is . die Ruhe und Ordnung 
sichern folltc. Jeder Narrheit und Schurkerei, 
die im Namcn dcr Frcihci , austrat, »vurde 
langmütig zugesehen, unbekümmert darum, daß 
dicie Freiheit der Narren und Verbrecher die 
U n f r e i h e i t d e r a n s t ä n d i g e n M e n-
s c h e u bedeutete. M a n wus;tc für die Freiheit 
nich, dic nötige Grenze zu finden und mit ent-
sprechender Entschiedenheit z» sichern, und des
halb kameir »vir weder zur rechten Ordnung, 
noch zur rechten Freiheit. Tan es der Sozial-
demokraiie am rechtem Maststab fehlte, kann sie 
nichr entschuldigen, denn »ver mit ihren Anipri i -
chcn auftritt, mus; auch einsprechend gerüstet 
sein. — 

Nicht besser war es mit den sozialen und 
ivirtfchaftlichen Künsten bestellt. T ie „Sozial i -
sicrung" hat uns eine Rcibc ioz/ialisicrter Be-
triebe gebracht, durch die die »veitcstcn Schich-
ten des Volkes unerhörter a u s g e b e u t e t 
u n d a u s g e p r e f; t »verden, als es der K a -
pitalismus je mit dem Arbeiter getan. Wäre 
alles so herrlich !ozialisicrt. so bliebe nur das 
große Problem zu löicn. »ver das r i e s i g e 
Tefi-it zahlt. 

Keine bessere Wirkung hatte die Lohnbclve-
gung, die ma» in die Revolution ausarten ßieß. 
I n dem ewigen Weltlauf zivilchen Lohnbelvc-
gltng und Preisbeivcguug »vird selbst die Lage 
der Arbeiter i m m e r a u s s i c h t s l o s e r , 
»och »veil mehr aber die Lage der breiten 
Schichten, die nicht io wie der Arbeiter immer 
lvicdcr einc Erhöhung ihres Einkommens 
durchsetzen können. So hat dcr Arbeiter kaum 
l i l leben, andere haben es noch »vcniger. und 
die „V e r e l e n d u » « D c r M a s s e n" 
rückt immer näher, nicht ohne die große Schuld 
des Kapitalismus der Kapitalisten, aber auch 
nichl ohne die entscheidende Mitwirkung der 
kapitalistifchen Gesinnung der „Proletarier". 
„Bekämpfen" wollte ma» den Kapitalismus 

H Zseuilleton. 

MeZMärchenprinzessw. 
Original-Roman von M . Hohenhosen. 

lNachdruck verboten.! 
Endlich sah man ans der Werlte die Schatten 

näherkommen. Was war geschehe»? Jetzt würde 
wohl die Lösung des Rätsels gebracht werden. 

Schon aus der Ferne rief der Zugsbeamte den 
harrenden Gruppen zu: „Ist der Herr Wangen-
heim wieder zurückgekommen, der die Mordtat ge-
meldet hat?" 

Aber niemand tonnte Auskunft geben. 
„Was ist mit dem Herrn?" 
„Er hat uns alle genarrt! Nichts ist gesche-

hen! — Gar nichts!" — 
»Aber weshalb brachte er denn den Zug zum 

Stehen? Warum erzählte er das Märchen von dem 
Mord? —" 

„Er wird den Spaß teuer genug bezahlen!" 
„Ich sah doch, daß er mitging!" ' 
Er scheint sich unterwegs davongemacht, zu ha-

ben." — 

„Wo ist denn die Wagenabteilung. in der er 
gewesen." fragte der Beamte. 

Man wies ihn zurecht. 
Aerschiedeue der Mitreisenden drängten nach dem 

bezeichneten Abteil, der Ziigsbeanile sprang auf das 
Trittbrett, rib die Türe auf und schaute i» dem 
engen Räume umher. 

I n der entgegengesetzten Ecke lehnte eine Ge-
statt, sie hatte den Mantel an. den Kragen sehr hoch-
gezogen und einen breitrandigen Filzhut tief in die 
Stirne gedruckt. Regungslos kauerte die Gestalt in 
der Ecke, als wäre sie aus einem tiefen Schlafe 
gar nicht aufgewacht. 

Der Zugsbeamte sprang nun vollends in de» 
Wagen. Er achtete zunächst gar nicht darauf, da» 
diese Gestalt jener Horst Wangenheim gar nicht sein 
konnte, da dieser doch einen bis aus die Brust fallen-
den dunklen Vollbart getragen hatte, während der 
Schlafende ein völlig bartloses Gesicht auswies. • 

„Heda!" 
Der Beamte griff nach dem Arme des schein-

bar Schlafenden und rüttelte ihn sehr heftig. 
Aber der Schlafende gab dieser Bewegung 

nach, senkte sich nach der Seit« und fiel dann träge 
und schwer auf die Bank hin. Dabei siel der breit-

randige Hut zu Boden und kollerte ein Stück fort, 
lind da wurde der Schädel dieses nur scheinbar 
Schlummernden frei und liest eine tief klaisende 
Wunde erkennen, die von geronnenem Blute ver
klebt war. 

Ein Toter lag da! 
Hier im Wagen war offenbar ei» Mord be-

»angen worden. 
So erschütternd \o\xb'. bicier unerwartete An

blick, daß der Beamte wie gelähmt s.istand und auf 
de» Toten wie aus ein Gespenst starrte. Nun er-
kannte» auch die Nachdrängenven, was hier gel^e-
hen war, während der Verbrecher die Ausmerksam-
keit aller nach einer ganz andern sljichtung lenkte. 

Ein Mord! 
Ter Zugsbeamte fand nach kurzer Zeil seine 

ruhige Besonnenheit wieder: 
„Hier liegt also die Lösung!" sagte er finster. 

„Dieser angebliche Horst Wangenheim hat hier ein 
Verbrechen begangen. Und um unauffällig den Zug 
verlassen zu können, hat er die Notleine gezogen 
und uns die erfundene Geschichte erzählt. Die all-
gemeine Erregung hat er dann für seine eigene 
Flucht ausgenützt." 

D e r Zugführer nicktet „ J a , ja — ein schlau be-

rechnet« Plan, — aber was sollen wir denn »nr 
machen?" 

Immer mehr Neugierige drängten sich herein. 
„ W i r müssen das Abteil absperren," entschied 

i der andere Beamte rasch, „damit niemand herein 
; kann, und etwaige Spuren des Mörders nicht ver-

wischt werde». Und an unserer nächsten Haltestelle 
müssen wir de» Borsall dem Bahnhofkommissar 
melden. Unsere Verspätung ivird leider dadurch noch 
gröher werden." 

„Ja, aber es bleibt keine andere Wahl." 
Die Abteilung wurde geschlossen, und die auf-

geregten Fahrgäste aufgefordert, ihre Plätze einzu-
nehmen. 

Endlich setzte sich der Schnellzug wieder in Be-
wegung und ratterte weiter durch die schweigende, 
finstere Nacht. 

Aus allen Fenstern strahlten die Lichter, aber 
hinter einem der Fenster lag ein Toter, — ein Er-
mordeter mit starren Augen, die den Mörder wohl 
geschaut hatten, ihn aber nicht mehr verraten konn-
ten. Bon den Fahrgästen schlief keiner mehr, denn 
alle standen unter dem Eindruck der schrecklichen 
Entdeckung und flüsterten von dem Toten, der die 
Fahrt mit ihnen machte. 
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